
Mathematica Pannonica
18/1 (2007), 3–9

FRANZ JOSEF SCHNITZER

1928–2006

Arnold R. Kräuter

Lehrstuhl für Mathematik und Statistik, Montanuniversität Leoben,
Franz-Josef-Straße 18, A-8700 Leoben, Österreich

Am 20. Oktober 2006 ist Em. O. Univ.-Prof. Dr. phil. Franz Josef
Schnitzer, Mitherausgeber der Mathematica Pannonica seit ihrer Grün-
dung im Jahr 1990, nach langem Leiden verstorben.

Franz Josef Schnitzer wurde am 14. 7. 1928 in Leoben geboren.
Hier besuchte er auch die Volksschule (1934–1938) und das Gymnasium
(1938–1946), an welchem er die Reifeprüfung zum Juli-Termin 1946 mit
ausgezeichnetem Erfolg ablegte.

Vom Wintersemester 1946/47 bis zum Sommersemester 1951 (mit
einer Unterbrechung im WS 1950/51) studierte Schnitzer die Fächer Ma-
thematik und Physik an der Philosophischen Fakultät der Karl-Franzens-
Universität Graz. Bereits am 1. 10. 1950 begann seine bis April 1953
währende Tätigkeit als Wissenschaftliche Hilfskraft an der Lehrkanzel für
Mathematik und darstellende Geometrie der Montanistischen Hochschule
Leoben, der damals Ao. HSch-Prof. Dipl.-Ing. Dr. techn. Alois Koch
vorstand. Zum Zweck weiterführender mathematischer Studien im Hin-
blick auf eine Doktorarbeit verbrachte Schnitzer als Gasthörer das Som-
mersemester 1953 an der Johannes-Gutenberg-Universität Mainz und das
Wintersemester 1955/56 an der Eberhard-Karls-Universität Tübingen.
Im Juni 1956 legte er an der Karl-Franzens-Universität Graz eine von
seinem akademischen Lehrer Georg Kantz betreute Dissertation mit dem
Titel „Über einige zahlentheoretische Probleme“ vor. Die Rigorosen legte
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Schnitzer mit ausgezeichnetem Erfolg ab; seine Prüfer waren die Profes-
soren Georg Kantz und Hermann Wendelin in Mathematik, Otto Burkard
in Meteorologie sowie Konstantin Radaković und Ferdinand Weinhandl
in Philosophie. Am 16. 7. 1957 wurde Schnitzer zum Doktor der Philoso-
phie promoviert.

Bereits zwei Monate später verließ Schnitzer Europa. Am 15. 9.
1957 trat er in den Lehrkörper des Department of Mathematics an der
Wayne State University in Detroit, Michigan (USA), ein. Dort war er
zunächst Instructor, in weiterer Folge Assistant Professor (seit 1959)
und Associate Professor (seit 1966). Unterbrochen wurde diese Periode
durch Gastaufenthalte an der Washington University in St. Louis, Mis-
souri (USA), im Studienjahr 1960/61 sowie an den Universitäten Gießen
und Marburg an der Lahn (Deutschland) im Studienjahr 1965/66.

Im Jahr 1971 erhielt Schnitzer einen Ruf an die (damalige) Mon-
tanistische Hochschule Leoben, den er annahm. Er wurde hier am 21. 10.
1971 zum Ordentlichen Hochschulprofessor für Mathematik und Mathe-
matische Statistik ernannt; sein Dienstantritt fand am 30. 12. 1971 statt.
Als Nachfolger von Professor Koch hatte Schnitzer diese Position bis zu
seiner Emeritierung am 1. 10. 1996 inne.

Schnitzer oblag in Leoben vor allem die Lehre in den Fächern Höhe-
re Mathematik I und II sowie Mathematische Statistik I für Studierende
aller Studienrichtungen. Für die Hörer der Werkstoffwissenschaften und
des Erdölwesens unterrichtete er zusätzlich das Fach Höhere Mathema-
tik III (Partielle Differentialgleichungen, Komplexe Funktionen). In den
zweieinhalb Jahrzehnten seines Wirkens an der (seit 1975 so bezeich-
neten) Montanuniversität Leoben hat Schnitzer tausenden Studierenden
die mathematischen Grundlagen für ihre Ingenieurausbildung vermittelt.
In die Zeit seines Wirkens in Leoben fällt auch die Einführung neuer
Studienrichtungen und, in Verbindung damit, der ständige Anstieg der
Studienanfängerzahlen, der für ihn und seine Mitarbeiter zahlreiche or-
ganisatorische Herausforderungen im Lehrbetrieb mit sich brachte. Ab-
gesehen von den Pflichtfächern hat Schnitzer abwechselnd Vorlesungen
zu verschiedenen mathematischen Themen angeboten, um interessier-
ten Studenten den Facettenreichtum der Mathematik näher zu bringen
(genannt seien: Stochastische Prozesse, Mengenlehre, Dynamische Sy-
steme, Fraktale, Funktionalanalysis, Anwendungen der Mathematik in
den Wirtschaftswissenschaften sowie in der Umwelttechnik). Neben sei-
ner Lehrtätigkeit übte Schnitzer an der Montanuniversität Leoben viele
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Jahre hindurch administrative Funktionen aus, so als Vorsitzender der
Ersten Diplomprüfungskommission (1976–1979 und 1983–1991) und als
Verantwortlicher für die Vergabe von Leistungs- und Förderstipendien
an besonders begabte Studierende.

Nicht unerwähnt bleiben soll, dass Schnitzer seit dem Winterse-
mester 1975/76 auch als Lehrbeauftragter am Institut für Mathematik
der Karl-Franzens-Universität Graz tätig war, wo er das Lehrangebot mit
einer breit gefächerten Auswahl an Themen aus den Bereichen Zahlen-
theorie, Geometrie und Funktionentheorie, um nur die wichtigsten zu
nennen, zu bereichern verstand.

Schnitzers wissenschaftliches Œuvre ist ein Spiegelbild seiner vielfäl-
tigen mathematischen Interessen. Im Folgenden sollen in knapper Form
die wichtigsten Themenkreise gewürdigt werden, zu welchen er, oft ge-
meinsam mit anderen Autoren, Beiträge geleistet hat.

• Zahlentheorie. Diophantische Approximationen und Kettenbrüche,
ζ- und L-Funktionen, Zahlendarstellungen bezüglich nicht-ganzzahliger
Basen.

• Komplexe Funktionen. Wachstum beschränkter und unbeschränk-
ter holomorpher Funktionen, Hornichsche Produkte und Lambertsche
Reihen.

• Reelle Funktionen. Monotone und konvexe Funktionen, Integral-
ungleichungen, messbare mengenwertige Funktionen.

Hinzu kommen noch Untersuchungen in der Kombinatorik und in
der Konvexgeometrie. Neben Originalarbeiten hat Schnitzer auch eini-
ge Übersichtsartikel publiziert, hauptsächlich über Themen der komple-
xen Funktionentheorie. Seit den 1990er Jahren befasste er sich intensiv
mit den Lebensläufen bedeutender Mathematiker, über die er öffentli-
che Vorträge hielt. Ausarbeitungen dieser Referate sind auch im Druck
veröffentlicht worden. Neben wissenschaftlichen Publikationen verfasste
er überdies eine nahezu unüberschaubare Zahl an Buchrezensionen. Auf-
grund seiner bewundernswert umfassenden Literaturkenntnis in vielen
Teilgebeiten der Mathematik verstand es Schnitzer immer wieder, in Ge-
sprächen mit Fachkollegen wertvolle Anregungen zu geben. Diese münde-
ten oft in Frucht bringende Forschungsarbeiten. Mehrere Male zeichnete
er für die Initiierung und Organisation wissenschaftlicher Konferenzen in
Leoben und Graz (mit)verantwortlich. Seine eingangs erwähnte Mither-
ausgeberschaft bei der Fachzeitschrift Mathematica Pannonica sei hier
nochmals besonders hervorgehoben.
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Ebenfalls vielfältig waren Schnitzers private Interessen. Dazu gehör-
ten vor allem Tennis, Bridge und das Hören guter Musik. Weniger be-
kannt war seine Affinität zu Eisenbahnen. Als seine Lieblingsbeschäfti-
gung schlechthin darf aber wohl das Lesen bezeichnet werden. Sein aus
Büchern geschöpftes Wissen machte ihn zu einem vielfach geschätzten
Gesprächspartner.

Schnitzer hinterlässt seine Gattin Eva, mit der er seit 1955 ver-
heiratet war, sowie seine zwei Kinder Jakob und Elisabeth. Seine Freun-
de, Kollegen, Mitarbeiter und ehemaligen Studenten werden Franz Josef
Schnitzer stets ein ehrendes Gedenken bewahren.

Danksagung. Der Verfasser dankt allen Personen, die in irgendeiner
Weise zu einer abgerundeten Darstellung dieses Nachrufs beigetragen
haben, namentlich Peter Dörfler, Peter Kirschenhofer, Hans Günther Ko-
petzky, Sabine Krammer, Ludwig Reich, Jens Schwaiger und Wolfhard
Wegscheider.
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